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NORDHORN Der traditionelle Nordhorner Holschen-
markt wird in diesem Jahr erstmalig nicht wie gewohnt
am letzten April Wochenende stattfinden können. Auch
der mit der Großveranstaltung geplante Flohmarkt in
der Firnhaberstraße ist von der Absage betroffen. Der
VVV Nordhorn arbeitet an einem Ausweichtermin, da-
mit die Veranstaltung zusammen mit dem verkaufsoffe-
nen Sonntag eventuell doch noch stattfinden kann. So-
bald die Maßnahmen zur Eindämmung des Corona-Vi-
rus wieder gelockert werden können, will der VVV Nord-
horn den Ausweichtermin bekannt geben.

Holschenmarkt ist abgesagt

BAD BENTHEIM Aufgrund der Corona-Krise wird der
Bentheimer Wochenmarkt ab Freitag bis auf Weiteres in
den Schlosspark verlegt, da sich hier die Verkaufsstände
und damit auch die Besucher auf eine wesentlich größe-
re Fläche verteilen können, teilt das Rathaus mit.

Wochenmarkt im Schlosspark

ie ersten Worte eines
Kindes – darüber gibt

es viele Geschichten. Ich
kann leider keine dazu bei-
steuern, denn ich habe es
verpasst, mir zu merken,
was meine Töchter als al-
lererstes gesagt haben.
Vielleicht liegt es daran,
dass sie sich zu richtigen
Plaudertaschen entwickelt
haben – nach dem Motto:
Irgendwann wird Mama
schon ordentlich zuhören.

In diesen Tagen, in de-
nen wir mit Groß- und
Kleintochter die ganze Zeit
zu Hause sind, brauche ich
bestimmt kein Radio oder
sonstige Hintergrundge-
räusche. Hier klingen den
ganzen Tag zwei Stimm-
chen durch das Haus. Die
beiden reden, bevor sie ei-
gentlich zu Ende gedacht
haben, und – da bin ich mir
sicher – lassen nicht einen
Gedanken unausgespro-
chen. Und ja, auch im
Schlaf plaudern beide
manchmal vor sich hin.

Auf der einen Seite ist es
wirklich prima, sich mit ih-

D

nen zu unterhalten. Und
Langeweile, Sorgen und
Grübelei finden da kaum
einen Platz. Auf der ande-
ren Seite wünschen sich
meine Ohren schon ab und
zu eine Pause. Abends
schweigen wir Eltern uns
auch gern einfach mal an.

Manchmal bekomme
ich selbst meine Erziehung
zu spüren. Vor ein paar Ta-
gen hatte ich einen kleinen
Schlüssel zwischen den
Lippen „geparkt“ und woll-
te Kleintochter etwas sa-
gen. Die trockene Antwort
der Zweieinhalbjährigen:
„Mama, nimm das erstmal
aus dem Mund und sprich
richtig mit mir.“ Der Wort-
laut kam mir doch sehr,
sehr bekannt vor. Und
Recht hatte sie auch noch.

Guten Morgen!

Plauderstündchen

Carolin
Ernst lässt
sich auch
manchmal
von ihren
Kindern
erziehen.

NORDHORN Der Land-
kreis Grafschaft Bentheim
meldete am Dienstag 35
Corona-Fälle. Das sind
sechs Infizierte mehr als
am Montag. Sie teilen sich
auf: Nordhorn: 12 (+3) /
Bad Bentheim: 3 / Schüt-
torf: 5 (+1) / Neuenhaus:
4 (+1) / Uelsen: 3 (+1)/ Em-
lichheim: 3 / Wietmar-
schen: 5. Darüber hinaus
befinden sich 300 Graf-
schafter in häuslicher Qua-
rantäne. Im Zusammen-
hang mit der Fachklinik
Bad Bentheim verzeichnet
die Behörde nun 29 Fälle,
das sind fünf Infizierte
mehr, als am Montag be-
kannt war.

Ein vierter bestätigter
Corona-Fall wird jetzt in
der Euregio-Klinik behan-

delt. Das meldete gestern
Klinikchef Michael Kamp.
Es handelt sich um eine
Grafschafterin, die jünger
als 60 Jahre ist. Zu Vorer-
krankungen gibt es keine
Angaben. Die Patientin
wird auf der Normalstati-
on versorgt und bedarf kei-
ner intensivmedizinischen
Versorgung. Darüber
hinaus wurden mehrere
Verdachtsfälle auf den Iso-
liereinheiten aufgenom-
men. Zwei Mitarbeiter der
Klinik wurden ebenfalls
positiv getestet und befin-
den sich in häuslicher Qua-
rantäne. In weiteren rund
30 vorgenommenen Ab-
strichen bei Mitarbeitern
der Klinik konnte das Co-
ronavirus nicht bestätigt
werden. lf/sm

Meldungen

Corona-Zahlen im Kreis steigen

NORDHORN/MEPPEN In
den Kreisverwaltungen in
Nordhorn und Meppen be-
finden sich aktuell Leitstel-
len, die seit 2014 in einem vir-
tuellen Verbund zusammen-
arbeiten. „Damit konnten un-
ter anderem bereits die Qua-
lität der Notrufabfrage und
die landkreisübergreifende
Kommunikation verbessert
werden. Eine vollständige
Harmonisierung der Arbeits-
prozesse ist jedoch über die
Jahre nicht gelungen“, heißt
es in einer Erklärung, die
Landkreise Grafschaft Bent-
heim und Emsland am Diens-
tag gemeinsam veröffentlich-
ten. Das erkannte Defizit
nahmen die entsprechenden
Fachausschüsse der beiden
Landkreise zum Anlass, um
die Weiterentwicklung der
Leitstellen zu erörtern.

Grundlage für die Überle-
gungen bildete das Konzept-
papier eines Fachbüros aus
München. Dieses stellte dar,

dass durch die zwei getrenn-
ten Standorte bei der Dienst-
planung mehr Personal ge-
braucht werde. Ein flexibler
Personaleinsatz auf der Basis
eines gemeinsamen Dienst-
planmodels sei in der Praxis
nicht zu realisieren, hieß es.
Darüber hinaus ließen die Er-
fahrungen mit dem virtuel-
len Leitstellenverbund den
Schluss zu, dass der Betrieb
von zwei Leitstellenstandor-
ten als unwirtschaftlich ge-
wertet werden könne.

„In puncto Sicherheit ha-
ben wir das angestrebte Ziel
erreicht. Durch den erweiter-
ten Personalpool im Leitstel-
lenverbund ist verlässlich si-
chergestellt, dass eingehende
Notrufe immer entgegenge-
nommen werden können“,
betont Landrat Marc-André
Burgdorf (Landkreis Ems-
land). Es zeichne sich aller-
dings bereits jetzt ab, dass
sich die Aufgabenfülle der
Leistellen weiter erhöhen

werde. „Leitstellen werden
sich noch mehr als jetzt
schon zu universellen An-
sprechpartnern für den Bür-
ger in Notlagen entwickeln“,
sagt Landrat Uwe Fietzek
(Landkreis Grafschaft Bent-
heim). „Grundsätzlich aber
ist die Zusammenlegung für
beide Landkreise die best-
mögliche Lösung, vor allem
vor dem Hintergrund ge-
meinsamer Standards, der
Arbeitsabläufe und der im-

mer weiter zunehmenden
Qualitätsanforderungen“,
betont Fietzek. „Um die neu-
en zu erwartenden Heraus-
forderungen effizient leisten
zu können, müssen bestehen-
de Strukturen jetzt über-
dacht und gegebenenfalls
verändert werden“, sagt
Burgdorf.

Im Ergebnis waren sich die
Mitglieder des Feuerschutz-
ausschusses des Landkreises
Emsland und des Ausschus-

ses für Feuerschutz und Ord-
nung des Landkreises Graf-
schaft Bentheim einig, dass
eine gemeinsame Leitstelle
an einem Standort die richti-
ge Lösung sei. Das bedeutet,
dass es einen Neubau geben
wird, in dem die Leitstelle
untergebracht ist. Außerdem
soll ein Konzept für den
Übergang erarbeitet werden.
Zeitgleich wird die Planung
eines Neubaus mit den Kapa-
zitäten für die erwarteten
Aufgaben vorangetrieben
werden. Die gemeinsame
Leitstelle soll als Anstalt des
öffentlichen Rechts organi-
siert sein.

Das Thema wird in den zu-
ständigen Fachausschüssen
und Kreistagen der beiden
Landkreise voraussichtlich
im Sommer vorgestellt, wo
dann auch die notwendigen
politischen Beschlüsse zur
Weiterentwicklung der Leit-
stellen gefasst werden müs-
sen, heißt es.

Landkreise legen Rettungsleitstellen zusammen
Grafschaft und Emsland planen gemeinsamen Neubau / Details werden im Sommer vorgestellt

Die Rettungsleitstelle für die Grafschaft ist derzeit im Kreis-
haus in Nordhorn untergebracht. Archivfoto: Konjer

SCHÜTTORF Schnörkellos
und unaufgeregt präsentiert
sich die Fassade des Hauses
mit der Nummer 14 an der
Technikerstraße in Schüttorf.
Hinter den Mauern aller-
dings arbeiten derzeit etwa
150 Mitarbeiter auf Hochtou-
ren. Hier laufen aktuell täg-
lich rund 1000 Tests ein, de-
ren Ergebnis Menschen in
der Grafschaft ebenso wie in
den Kreisen Borken und
Steinfurt zum größten Teil
mit sorgenvoller Spannung
erwarten. Die Proben stam-
men von Menschen, bei de-
nen ein Verdacht auf Infekti-
on mit Covid-19 besteht.

„Unser Aufgabengebiet
spannt sich von der Labor-
medizin über die Mikrobiolo-
gie bis hin zur Hygiene. In
den Laboren der LADR sind
über 11.000 unterschiedliche
Analyseverfahren möglich“,
erklärt der Ärztliche Labor-
leiter Prof. Dr. med. Philipp
von Landenberg. „Momentan
nehmen allerdings die Coro-
na-Testungen einen großen
Raum ein.“

Bis vergangenen Freitag
hat ein Transportunterneh-
men täglich 1000 der kleinen
Röhrchen vorbei gebracht.
„Da uns aber nun langsam
das Material ausgeht und wir
auch die personellen Res-
sourcen schonen müssen“, so
Landenberg, „werden wir ab
sofort nicht mehr als 400 bis
500 Corona-Tests täglich aus-
werten. In der nächsten Wo-
che soll allerdings wieder
Nachschub kommen.“

Ein weiterer Grund, wa-
rum die Kapazitäten in die-
sen Zeiten nicht einfach um-
geschichtet werden können,
liegt nach Angaben Landen-
bergs auch darin, „dass wir
ein regional versorgendes La-
bor sind, das sehr breit aufge-
stellt ist. Nur benötigt es per-

sonell besonders geschultes
Personal, um die Corona-
Tests auszuwerten. Da kön-
nen wir nicht einfach einen
Mitarbeiter einer anderen
Abteilung in diese versetzen.
Zudem fehlt es dann auch an
der Hardware.“

Um die Corona-Tests nach
Schüttorf zu bringen, ist ein
ans Labor angedocktes Un-
ternehmen im Einsatz. „Die
Fahrer sind geschult und un-
ter den vorgegebenen Sicher-
heitsmaßnahmen unter-
wegs. Die Proben werden in
geschlossenen Gefäßen be-
fördert, dadurch besteht kei-
ne zusätzliche Gefahr“, sagt
der Ärztliche Laborleiter.

Nach dem Eingang der Be-
hältnisse sowie der beiliegen-
den, notwendigen Anforde-

rungsscheine wird der Inhalt
zunächst per EDV erfasst und
verarbeitet, bevor er an die
zuständige Abteilung weiter-
geleitet wird. Die liegt in ei-
nem hinteren Bereich.

In einer größeren räumli-
chen Einheit des 4500 Qua-
dratmeter großen Gebäudes
ist zunächst der Hochdurch-
satztrakt untergebracht. Dort
landen all jene Proben auf ei-
ner automatisierten Analyse-
straße, die zum analytischen
Alltag gehören. Wie etwa die

Bestimmung der Leber- und
Nierenwerte. „Dort ist jedoch
momentan wenig los. Es geht
ja kaum noch ein Bürger zum
Arzt“, erklärt Landenberg die
Ruhe. Die Schränke neben
den Maschinen sind zwar gut
gefüllt, gleiches gilt für das
Kühlhaus, in dem weitere
Röhrchen lagern, „aber die-
ses Material ist recht schnell
bearbeitet“, erklärt der Ärzt-
liche Laborleiter.

Weiter geht’s in den hinte-
ren Teil, in kleinere Spezial-
einheiten. Dort befindet sich
die Allergie- und Medika-
mentendiagnostik. Hier steht
wesentlich mehr Personal zur
Verfügung, da Abstriche und
Proben zum Teil per Hand be-
arbeitet und bestimmt wer-
den müssen.

Ganz am Ende dann zwei
abgetrennte Raumeinheiten,
in denen nur Personal für die
Corona-Testungen zuständig
ist. Der Zugang für Unbefug-
te ist verboten, es gelten hohe
Sicherheitsstandards.

Wie geht man als Mitarbei-
ter selbst mit der Corona-Ge-
fahr um? Landenberg: „Wir
sind es gewohnt, täglich pro-
fessionell mit Erregern zu ar-
beiten. Wir haben mit Grip-
pe- und anderen Mikroben zu
tun. Es besteht da für uns
kein höheres Risiko.“

Der Ärztliche Laborleiter
ist dennoch gerade ein sehr
gefragter Mann. Sein Handy
steht kaum still. „Ich bin im
ständigen Austausch und in
regelmäßiger Abstimmung
beispielsweise mit dem Ge-
sundheitsamt. Leiter Dr. Ger-
hard Vogelsang und mir ist es
wichtig, mit einer Stimme zu
sprechen, um in der Bevölke-
rung nicht für eine zusätzli-
che Verunsicherung zu sor-
gen“, sagt Landenberg.

So habe man sich am Sonn-
tag auch gemeinsam und mit
dem Krisenstab darüber ab-
gestimmt, nur noch sehr zu-
rückhaltend zu testen. „Wir
werden nur noch bei Risiko-
patienten und Patienten mit
Verdachtssymptomen tes-
ten“, sagt Landenberg und
stellt klar: „Wir wollen damit
die Testressourcen für die
Krankenhäuser reservieren.
In der Priorisierung sehen
wir diese vorn. Erst in zweiter
Linie werden wir Patienten
berücksichtigen, die über die
Gesundheitsämter oder die
niedergelassenen Ärzte kom-
men.“ Er geht davon aus,
„dass die Zahlen der Infizier-
ten zunächst noch steigen
werden. Die aktuellen Maß-
nahmen brauchen Zeit, um
zu greifen. Ich hoffe in die-
sem Zusammenhang aber,
dass wir über Wochen und
nicht über Monate reden.“

Von Susanne Menzel

Im Kühlhaus des Laborzentrums lagern bei einer Temperatur von vier Grad Celsius die unterschiedlichsten Proben aus allen medizinischen Bereichen.

Corona-Ergebnisse aus Schüttorf
Laborzentrum Nord-West untersucht Tests / Vorrang für Krankenhauspatienten

Philipp von Landenberg lei-
tet das Zentrum in Schüttorf.

„Ich hoffe, dass
wir über Wochen
und nicht über
Monate reden“

Philipp von Landenberg

Die Analysestraßen im Basislabor sind automatisiert. Fotos: Menzel

Gegründet wur-
de das Labor im
Mai 1945 von Dr.
med. Siegfried
Kramer in Geest-
hacht im Kreis
Herzogtum Lau-
enburg in Schles-
wig-Holstein. In-
zwischen wird es
in vierter Gene-
ration als ärztli-
cher, inhaberge-

führter Betrieb
von Prof. Dr. Dr.
med. Jan Kramer
geleitet, er ist
Facharzt für La-
boratoriumsme-
dizin und innere
Medizin. Für den
LADR-Verbund
um das Labor
Kramer & Kolle-
gen arbeiten
heute an ver-

schiedenen
Standorten mehr
als 2000 Mitar-
beiter. Bei mehr
als 20.000 Ärz-
ten und in über
200 Kliniken, so
die Eigenangabe,
werden heute
täglich medizini-
sche Proben für
die Analytik ab-
geholt. sm

Großer Laborverbund


